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Provenienzforscherin im Martin von Wagner Museum der Universität Würzburg: Nora Halfbrodt, wissenschaftliche Mitarbeiterin der Museologie. FOTO: JMU WÜRZBURG
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„Was im Museum während

der Naziherrschaft

passierte, ist bisher nicht

näher beleuchtet worden.“
Damian Dombrowski,

Direktor der Neueren Abteilung
des Martin von Wagner Museums

........................

Wasgeschah imUni-Museum inderNS-Zeit?
AmMartin von Wagner Museum in der Würzburger Residenz gibt es ein Leuchtturmprojekt.

Denn erstmals fördert das Deutsche Zentrum Kulturgutverluste eine bayerische Universitätssammlung.
...................................................................................

Von CHRISTINE JESKE
...................................................................................

WÜRZBURG Die Frage nach der Pro-
venienz beziehungsweise der Her-
kunft eines Kunstwerks lässt sich
nicht mehr ignorieren – vor allem,
wenn es zwischen 1933 und 1945 er-
worben wurde. Immer mehr Museen
stellen sich ihrer Geschichte, arbei-
ten ihre Bestände auf – und fragen
beimDeutschen Zentrum Kulturgut-
verluste in Magdeburg nach finan-
zieller Förderung an. Jüngst hat ein
weiteres Museum in Würzburg eine
Zusage erhalten: das Martin von
Wagner Museum der Julius-Maximi-
lians-Universität Würzburg (JMU).

Erstmals habe das Deutsche Zent-
rum Kulturgutverluste damit ein
Projekt für eine bayerische Universi-
tätssammlung bewilligt. Diese werde
nun daraufhin erforscht, ob sich NS-
Raubkunst in ihrem Besitz befindet,
heißt es in einer Pressemitteilung der
Uni. Deshalb handle es sich um ein
Projekt mit „Leuchtturmcharakter“.
Neben der Förderung durch das
Magdeburger Zentrumwird auch die
Philosophische Fakultät einen Anteil
beitragen.

Das Forschungsprojekt ist auf zwei
Jahre angelegt, bei derMuseologie der
JMU unter der Leitung von Professor
Guido Fackler angesiedelt, und es be-
zieht Studierende des Studiengangs
„Sammlungen – Provenienz – kultu-
relles Erbe“ mit ein. Nora Halfbrodt,
wissenschaftliche Mitarbeiterin, wird
einem derWürzburger Verdachtsfälle
nachgehen und sich mit der Biogra-
fie eines Altars aus dem 16. Jahrhun-
dert beschäftigen. Sie hatte ihr Vor-
haben bereits am Tag der Prove-
nienzforschung im Museum am
Dom kurz vorgestellt. Dieser Tag, ini-

tiiert vom Arbeitskreis Provenienzfor-
schung, fand heuer erstmals am
10. April statt.

Den Angaben zufolge wurde das
kleine Triptychon mit Reliquie 1939
von der Kunsthandlung Sonnen er-
worben. Der Inhaber dieser Kunst-
handlung hat das Geschäft 1937 von
den jüdischen Geschwistern Erne-
stine und Sigmund Seligsberger

übernommen. Ihnen war vom NS-
Regime der Handel mit Kunstgegen-
ständen verboten worden.

Ernestine Seligsberger starb
1939 in einem Würzburger Pflege-
heim. Die Familie ihres Bruder konn-
te denNazis nicht entkommen. Zwar
floh Sigmund Seligsberger mit seiner
Frau und einem Sohn in die Nieder-
lande. Von dort aus wurden sie de-
portiert und ermordet. Ein anderer
Sohn, Leo, starb in einer österreichi-
schen Pflegeeinrichtung.

Nora Halfbrodt will ermitteln, ob
das Altarbild noch aus dem Besitz
der Familie Seligsberger stammte.
Ebenso wird sie die Geschichte der
Kunsthandlung und des Museums
aufarbeiten. „Was im Martin von
Wagner Museum während der Nazi-
herrschaft passierte, ist bisher nicht
näher beleuchtet worden“, sagt Da-

mian Dombrowski, Direktor der
Neueren Abteilung des Universitäts-
museums. „Aber gerade einer Würz-
burger Sammlung muss es ein Her-
zensanliegen sein zu klären, ob mit
einer Ankaufspolitik dieser Zeit einer
Würzburger Familie möglicherweise
schweres Unrecht zugefügt wurde“,
so Dombrowski.

In Würzburg laufen derzeit weite-
re vom Deutschen Zentrum Kultur-
gutverluste geförderte Projekte. Am
längsten im Museum im Kulturspei-
cher. Dort durchleuchtet die Histori-
kerin Beatrix Piezonka bereits seit
November 2014 die Städtische
Sammlung auf NS-Raubkunst. In
einem weiteren vom Deutschen
Zentrum Kulturgutverluste geförder-
ten Nachfolgeprojekt nimmt Histo-
rikerin Piezonka nun die Werke
unter die Lupe, die von 1946 bis
1975 erworben wurden.

Seit Ende 2016 ermittelt die
Kunsthistorikerin Sibylle Ehring-
haus im Auftrag der Stadt Schwein-
furt die Herkunft der Bilder im Mu-
seum Georg Schäfer beziehungswei-
se in der Sammlung-Dr.-Georg-Schä-
fer-Stiftung. Für etwa 20 Bilder liegen
Restitutions-, also Herausgabeforde-
rungen vor.

Die Stadt Würzburg hat – als erste
bayerische Kommune – vor wenigen
Tagen ihren Stadtratsbeschluss von
Oktober 2018 konkret umgesetzt,
sich an die Grundsätze der „Wa-
shingtoner Prinzipien“ von 1998 be-
ziehungsweise an die „Gemeinsame
Erklärung der Bundesregierung, der
Länder und der kommunalen Spit-
zenverbände“ von 1999 zu halten.
Darin heißt es unter anderem: Wer-
ke, deren rechtmäßige Eigentümer
oder deren Erben ermittelt werden

können, werden zur Rückgabe ange-
boten; oder es werden andere faire
und gerechte Lösungen gefunden.
Falls die Werke Institutionen entzo-
gen wurden, die nicht mehr existie-
ren und die keine klaren Rechts-
nachfolger haben, sollen die Kultur-
güter zur treuhänderischen Verwal-
tung an solche Institutionen überge-
ben werden, die im Sinne und Geist
der ursprünglichen Eigentümer agie-
ren.

Das ist nun geschehen: Das Mu-
seum für Franken, ehemals das städ-
tische Mainfränkische Museum, hat
der israelitischen Kultusgemeinde

Würzburg und Unterfranken den
Großteil von 2016 im Depot gefun-
denen jüdischen Ritualobjekten
treuhänderisch übereignet.

Der Vertrag wurde am Montag,
24. Juni, bei der offiziellen Eröffnung
der Ausstellung „Sieben Kisten mit
jüdischem Material. Von Raub und
Wiederentdeckung 1938 bis heute“
von Oberbürgermeister Christian
Schuchardt und dem Präsidenten
des Zentralrats der Juden in Deutsch-
land, Josef Schuster, in seiner Funk-
tion als Vorsitzender der israeliti-
schen Kultusgemeinde unterzeich-
net.

Geförderte Projekte zur Erforschung der Provenienz

In Bayern wurden und
werden 42 Projekte vom
Deutschen Zentrum Kul-
turgutverluste gefördert,
darunter elf langfristige.
Bundesweit gewährte
und gewährt das Mag-
deburger Zentrum seit
2015 insgesamt 142 Pro-
jekten Mittel zur Erfor-
schung der Herkunft. Zu-
vor lief die Förderung
über die Arbeitsstelle für
Provenienzforschung (das
war in der Zeit von 2008
bis 2014). In dieser Zeit
wurden 136 Projekte ab-
geschlossen.

In Franken gibt es laut
der Statistik des Deut-
schen Zentrums für Kul-
turgutverluste neun lau-
fende und abgeschlosse-
ne Projekte. In Würzburg

im Museum im Kultur-
speicher (abgeschlossen
ist das Projekt über die
Ankäufe ab Gründung
der Städtischen Samm-
lung 1941 bis 1945; der-
zeit läuft das Nachfolge-
projekt der Ankäufe bis
1975), im Museum für
Franken – und neu im
Martin von Wagner Mu-
seum.

Abgeschlossen ist in
Bamberg das langfristige
Projekt zur Erforschung
der Ankäufe zwischen
1933 und 1945 aus dem
örtlichen Antiquitäten-
handel in der Sammlung
des städtischen Museums
(Historisches Museum).
Ebenfalls beendet ist die
Provenienzrecherche zu
den altdeutschen Bildern

der Sammlung Schäfer in
den Kunstsammlungen
der Veste Coburg.
Langfristige Projekte
gab und gibt es am
Germanischen National-
museum Nürnberg. Bis
2020 läuft dort noch die
Erforschung der Reise-
tagebücher des Kunst-
historikers Hans Posses;
er war von 1910 bis zu
seinem Tod im Dezember
1942 Direktor der Dresd-
ner Gemäldegalerie und
fungierte parallel dazu
ab Sommer 1939 als
Sonderbeauftragter Adolf
Hitlers. Die Reisetagebü-
cher sind laut Projektbe-
schreibung eine zentrale
Quelle zu den NS-Kunst-
rauben und zu der NS-
Kunst- und Museums-
politik. (CJ)

Kurzkritik

Amerikanische Klassiker
in bleierner Hitze
Bleierne Hitze lag über dem Innen-
hof im Luitpoldbad beim Kissinger
Sommer; fleißig kreisten Sektkübel
mit Eiswürfeln, doch Daniel Hope
und sein „New Century Chamber
Orchestra“ mit Geigerin Iris Stone
sorgten sich zum angesagten Kon-
zertbeginn mit „American Classics“
um 20 Uhr angesichts der Sonne
mehr um ihre Instrumente. 20 Mi-
nuten später stand dem Auftritt
nichts mehr im Wege.
Mit atemberaubender Perfektion
entlockte Menuhin-Schüler Hope
seiner Guarneri aus dem Jahre
1742 flirrende Brillanz in allen Ton-
lagen. Mit ihr hatte sich der Virtuo-
se Karol Lipinski einst Duelle mit
dem Teufelsgeiger Paganini geliefert.
Hier war der Wahl-Berliner Hope
zunächst Teamplayer. Ob es daran
lag, dass die sechs Volksmelodien
der „Old American Songs“ von
Aaron Copland und erst recht das
tieftraurige, seidenweich gespielte
„Adagio for Strings“ von Samuel
Barber noch nicht die musikalische
Erfrischung brachten?

Ohne die Klangfarben anderer Inst-
rumente wirkte die für Streichor-
chester arrangierte Suite mit sechs
Titeln aus Leonard Bernsteins Mu-
sical „West Side Story“ minimalis-
tisch angehaucht. Doch die „Shaker
Loops“ von John Adams und „Echo-
rus“ von Philip Glass mit hypno-
tisch schwebenden Rhythmen im
nur scheinbar unendlich Repetiti-
ven brachen den Bann. Fünf Ger-
shwin-Songs und Brahms' „Wiegen-
lied“ ließen schließlich alle Strapa-
zen vergessen. Felix Röttger

Max Wright alias Willie Tanner ist tot. Die Rolle als Serienvater in „Alf
machte ihn weltbekannt. FOTO: NITRO, DP

„Alf“-Serienvater MaxWright mit 75 Jahren gestorben
In Deutschland war er als Willie Tanner bekannt – Die Rolle als Serienvater in „Alf“ machte ihn weltberühmt

HERMOSA BEACH In Deutschland
war er vor allem als braver Familien-
vater Willie Tanner der US-Serie
„Alf“ bekannt – jetzt ist der US-
Schauspieler Max Wright im Alter
von 75 Jahren gestorben. Das berich-
teten mehrere US-Medien unter Be-
rufung auf die Familie des Darstel-
lers. Wright hatte demnach seit den
1990er Jahren gegen eine Krebs-
erkrankung gekämpft. Der in Detroit
geborene Schauspieler starb in sei-
nem Zuhause im kalifornischen Her-
mosa Beach in der Nähe von Los
Angeles

„Alf“ wurde ab Januar 1988 in
Deutschland im ZDF ausgestrahlt
und gewann auf Anhieb viele Fans

In der Serie des US-Senders NBC er-
leidet ein von einer Handpuppe ver-
körperter Außerirdischer eine Bruch-
landung in der Garage einer recht ty-
pischen US-Familie und erlebt in
102 Folgen Abenteuer mit den Tan-
ners

Wright hatte seine Schauspieler-
laufbahn am Theater begonnen, de-
bütierte nach Angaben des „Holly-
wood Reporter“ am Broadway 1968
im Stück „The Great White Hope“.
Er spielte auch in Filmenwie „Hinter
dem Rampenlicht“ (1979), „Reds
Ein Mann kämpft für Gerechtigkeit
(1981) und „Soul Man“ (1986).

Nach Drehschluss als Willie Tan-
ner 1990 wirkte er bis in die 2000er

Jahre in weiteren Fernsehproduktio-
nen mit.

In einer kleinen Rolle tauchte er
etwa in einer anderen beliebten US-
Serie auf: In „Friends“ war er ein paar
Mal als Besitzer des Central Perk,
Stammcafé der sechs Freunde, zu se-
hen.

Berichte über Drogenprobleme
Die Krebsdiagnose in den Neunzi-

gern war für Wright Medien zufolg
ein Schock. Später gab es Berichte
über Drogenprobleme. Seine Frau
Linda Ybarrondo starb im Jahr
2017an Krebs. Wright hinterlässt
einen Sohn, Ben, und eine Tochter
Daisy (DPA)

Humboldt Forum
will 2020 öffnen
Es gibt noch eine Hürde

BERLIN Nach der Absage für diesen
November verzögert sich die Eröff-
nung des Humboldt Forums Berlin
bis mindestens September 2020. Das
gab Generalintendant Hartmut Dor-
gerloh nach einer Sitzung des Stif-
tungsrats bekannt. Die Eröffnung sol-
le in drei Etappen bis Sommer 2021
erfolgen.

Auch der erste Schritt im Septem-
ber 2020 kann laut Dorgerloh aber
nur dann erfolgen, wenn es im Au-
gust kommenden Jahres eine Be-
triebsgenehmigung für das 40000
Quadratmeter umfassende Kultur-
und Ausstellungszentrum gibt. Zu-
letzt hatte es in dem rekonstruierten
Schloss zahlreiche technische Pan-
nen gegeben. Im ersten Schritt sollen
das Erdgeschoss und die erste Etage
eröffnet werden. Dort soll es dann
zwei Sonderausstellungen geben, un-
ter anderem die bereits angekündigte
und mit der Eröffnung verschobene
Elfenbeinausstellung. Zum Jahres-
wechsel 2020/21 sollen die zweite
und dritte Oberetage der sogenann-
ten Westspange mit dem Ethnologi-
schenMuseumund demMuseum für
Asiatische Kunst folgen.

Für die Jahresmitte 2021 ist dann
die letzte Teileröffnung in den oberen
Etagen der Ostspangemit fünfWech-
selausstellungen vorgesehen. Diese
Eröffnungschoreographie sei auch in-
haltlich und konzeptionell bedingt,
sagte Dorgerloh.

Damit steigen die bisher mit rund
600Millionen Euro berechneten Kos-
ten nach Einschätzung Beteiligter
noch einmal um vermutlich mindes-
tens 20Millionen Euro. Diese Summe
bestätigte Dorgerloh nicht, räumte
aber eine Steigerung ein, die noch zu
berechnen sei. (DPA)


